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WEIL FILM MEHR IST, ALS SICH 
BERIESELN ZU LASSEN
Audiovisuelle Medien begleiten unseren Alltag. Schon im frühen Kindesalter 
wird man sowohl direkt als auch indirekt mit ihnen konfrontiert. Das Vermögen, 
Filme sinnverstehend aufzunehmen, ist daher eine wichtige Kulturtechnik der 
modernen Gesellschaft. Dieses Vermögen ist uns nicht angeboren, sondern 
muss erst erlernt werden. Folglich sind Filme nicht nur eine Ware, welche kon-
sumiert wird, sondern vielmehr ein Element einer Kultur, das der*die Zuschau-
er*in aktiv verarbeitet.
Diese aktive Verarbeitung besteht in teilbewussten kognitiven und emotionalen 
7YVaLZZLU��KPL�^pOYLUK�\UK�UHJO�KLT�-PSTLYSLIUPZ�Z[H[[ÄUKLU�\UK�KPL�H\JO�
\UZLYL�>HOYULOT\UN�KLY�>LS[�UHJOOHS[PN�ILLPUÅ\ZZLU��+LZ^LNLU� PZ[�NLYH-
de bei Kindern und Jugendlichen eine bewusste Auseinandersetzung mit den 
4LKPLUWYVK\R[LU�� PU�KPLZLT�-HSSL�2\YaÄSTLU��KPL��ILY�KHZ�W\YL�-PSTLYSLILU�
hinausgeht, von großer Bedeutung.
+PL� 2\YaÄSTWYVNYHTTL� KLZ� KPLZQpOYPNLU�Mo&Friese KinderKurzFilmFesti-

vals Hamburg�LY�MMULU�KLU�Q\UNLU�)L[YHJO[LY�PUULU�LPULU�)SPJR�H\M
unterschiedliche Kulturkreise und/oder zeigen neue Facetten der eigenen Kul-
[\Y�� 0U�KLU�a^�SM�2\YaÄSTWYVNYHTTLU�ÄUKLU�ZPJO����-PSTL�H\Z����3pUKLYU��
die speziell und mit Bedacht für die Zielgruppe der Kinder ausgewählt wurden. 
Die internationale Filmauswahl spiegelt die Multikulturalität der Welt wider und 
SpZZ[�\UZLYL�Q\UNLU�2PUVILZ\JOLY�PUULU�PU�ZWHUULUKL��UL\L�:WOpYLU�LPU[H\-
JOLU��+PL� PU[LYUH[PVUHSLU�2\YaÄSTL�OLSMLU�]LYZ[LOLU��^LYMLU�-YHNLU�H\M�\UK�
regen so zum Nachdenken und zur Auseinandersetzung mit fremder und eige-
ner Kultur an.

+PL�2\YaÄSTL�aLPJOULU�ZPJO�QLKVJO�UPJO[�U\Y�K\YJO�POYL�PUOHS[SPJOL�=PLSMHS[�H\Z��
ZVUKLYU�H\JO�K\YJO�KPL�]LYZJOPLKLULU�7YVK\R[PVUZHY[LU��:V�ÄUKLU�ZPJO�ULILU�
WVW\SpYLYLU�-VYTLU�^PL�KLT�ÄR[PVUHSLU��2\Ya��:WPLSÄST�\UK�KLT�(UPTH[PVUZ-
ÄST�H\JO�+VR\TLU[HY��\UK�,_WLYPTLU[HSÄSTL�PU�\UZLYLU�7YVNYHTTLU��+\YJO�
die Bandbreite an unterschiedlichen Filmgattungen wird ein kreativer Umgang 
TP[�KLT�]PZ\LSSLU�4LKP\T�HUNLYLN[� \UK�KLT� Q\UNLU�7\ISPR\T�NLaLPN[��^PL�
groß und bunt die Filmlandschaft eigentlich sein kann.
2\YaÄSTL�Z[LSSLU�a\KLT�LPUL��ILYH\Z�NLLPNUL[L�-VYT�KHY��PU�R\YaLY�ALP[�,PUISP-
cke in unterschiedliche Erzählungen und Geschichten zu geben. Die Konzent-
YH[PVU�KLY�Q\UNLU�A\ZJOH\LY�PUULU�^PYK�MVSNSPJO�UPJO[��ILYILHUZWY\JO[��+\YJO�
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die altersgerechte Moderation und die teilweise anwesenden Filmemacher*in-
nen bei der Vorführung wird eine weitere Verständnisebene in Bezug auf Film 
\UK�-PSTWYVK\R[PVU�NLZJOHMMLU��+PL�Q\UNLU�A\ZJOH\LY�PUULU�R�UULU�ZV�LPULU�
Film mit seinem Schaffensprozess und seinen Besonderheiten verbinden.
+HZ�4V
-YPLZL� 2PUKLY2\Ya-PST-LZ[P]HS� M�YKLY[� LPULU� YLÅL_P]LU� <TNHUN�TP[�
KLT�4LKP\T�-PST��KLY�NSLPJOaLP[PN�:WH��THJO[�\UK�KPL�Q\UNLU�)L[YHJO[LY�PU-
nen dazu auffordert, die audiovisuellen Eindrücke nicht nur auf sich einströmen 
a\�SHZZLU��ZVUKLYU�IL^\ZZ[�a\�YLÅLR[PLYLU�\UK�PU�KHZ�LPNLUL�>LS[]LYZ[pUKUPZ�
mit aufzunehmen.

Wir wünschen Ihnen und den Kindern ein spannendes, anregendes und unter-
haltsames KinderKurzFilmFestival und viel Freude bei der Vor- und Nachberei-
tung.

Ihr Mo&Friese Team
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MIRAKULÖS
empfohlen ab 6 Jahren
.LZHT[SpUNL����4PU�

Programmbeschreibung

0T�7YVNYHTT�409(2<3k:�NLO[�LZ�p\�LYZ[�aH\ILYOHM[��^\UKLYSPJO�\UK�ZLOY�

gefühlsreich zu: Den Zuschauer*innen begegnen ein Tigerkind, eine urlaubs-

reife, genervte Katze, eine mutige und abenteuerlustige Maus, einem kleinen 

Angsthasen sowie einem traurigen Elefanten, der auf ungewöhnliche Weise 

aufgemuntert wird. Für die Tiere und das Publikum gibt es viel zu entdecken 

und zu erleben. Welche Gefühle kennen wir schon? Sind wir auch manchmal 

verängstigt oder traurig?  Vieles ist neu, denn Großwerden kann ganz schön 

ZWHUULUK�\UK�THUJOTHS�H\JO�HUZ[YLUNLUK�ZLPU��(\M�QLKLU�-HSS�ZPUK�KPL�7YV[-

HNVUPZ[�PUULU�KLZ�7YVNYHTTZ�ZLOY�UL\NPLYPN�\UK�ÄUKLU�PTTLY�LPULU�>LN��\T�

OLPS�\UK�NLZ[pYR[�H\Z�KLY�QL^LPSPNLU�:P[\H[PVU�OLY]VYa\NLOLU�

•  In MATCHES werden die Wünsche, Sorgen und Hoffnungen eines kleinen 

1\UNLU�a\T�3LILU�LY^LJR[���KHUR�:[YLPJOO�SaLYU��

•  Ein kleiner (5.3,9-0:*/ fürchtet sich in der Dunkelheit und stellt fest, 

dass nichts so ist, wie es scheint. 

•  DOOBIE würde alles für schicke Fußballschuhe tun. Aber auf einmal ist ihm 

etwas ganz anderes wichtiger. 

•  In DER ERSTE SCHRITT unterhalten sich ein Mädchen und ein Junge ganz 

ohne Sprache.

•  (4�3,;A;,5�/,9):;;(. legen sich die Tiere des Waldes ordentlich ins 

Zeug. Beim Wettrennen stellen sie fest, dass gemeinsam alles einfacher ist.
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1. Matches

<UNHYU���� �c�.taH�4�;}[O

(UPTH[PVUZÄST�c���»���4PU�

Themen

Wünsche, Ängste, Sorgen, Familie, Großwerden, Anderssein

Inhalt

Der Junge spielt mit Streichhölzern. Aber spielt er wirklich mit ihnen? Oder er-

zählen sie einfach seine Geschichte? Während er über seine Träume, Wünsche 

\UK�:VYNLU�YLKL[��LY^HJOLU�KPL�:[YLPJOO�SaLY�a\T�3LILU�

(UPTH[PVUZÄSTL
)LP�4(;*/,:�OHUKLS[�LZ�ZPJO��\T�LPULU�(UPTH[PVUZÄST��H\JO�;YPJRÄST�NL-

UHUU[��-PSTL�ILZ[LOLU� PTTLY�H\Z�,PUaLSIPSKLYU��KPL�ZLOY�ZJOULSS� ����VKLY����

)PSKLY�WYV�:LR\UKL��OPU[LYLPUHUKLY�HINLZWPLS[�^LYKLU��,YZ[�K\YJO�KPL�;YpNOLP[�

KLZ�TLUZJOSPJOLU�(\NLZ� LU[Z[LO[� KLY� ,PUKY\JR� LPULY� ÅPL�LUKLU�)L^LN\UN��

+LY�(UPTH[PVUZÄST�THJO[�ZPJO�NLUH\�KHZ�a\U\[aL��<T�KPL�;LJOUPR�KHOPU[LY�

ILZZLY�a\�]LYZ[LOLU��R�UULU�KPL�2PUKLY�LPU�+H\TLURPUV�IHZ[LSU��LPULU�3PUR�a\�

LPULY�(USLP[\UN�ÄUKLU�:PL�HT�,UKL�KLZ�4H[LYPHSZ���+HILP�R�UULU�KPL�,PUaLSIPS-

KLY�H\M�ZLOY�\U[LYZJOPLKSPJOL�(Y[�WYVK\aPLY[�^LYKLU��-Y�OLYL�ALPJOLU[YPJRÄSTL��

wie beispielsweise die Walt-Disney-Serien, wurden von einem großen Team 

WLY�/HUK�NLaLPJOUL[��+PLZL�(YILP[�^HY�ZLOY�H\M^LUKPN��KH�QLKL�TPUPTHSL�)L-

wegung der Figuren auf ein Blatt gezeichnet werden musste, das dann abfoto-
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NYHÄLY[�^\YKL��0T�ZVNLUHUU[LU�:[VW�4V[PVU�=LYMHOYLU�OPUNLNLU�^PYK�LPU�)PSK�

oder eine Szenerie aufgebaut und abgelichtet. Dann werden die Gegenstände 

und Figuren ganz minimal bewegt und ein neues Foto aufgenommen. Heutzu-

tage helfen spezielle Computerprogramme dabei, die Einzelbilder zu verbinden. 

Legetrick und Stopptrick

)LP�4(;*/,:��OHUKLS[�LZ�ZPJO�\T�LPULU�NHUa�ILZVUKLYLU�(UPTH[PVUZÄST��+PL�

einzelnen Bilder unterscheiden sich in ihrer Machart stark von den anderen 

-PSTLU�KLZ�7YVNYHTTZ��+LY�-PST�PZ[� PT�3LNL[YPJR�=LYMHOYLU�LU[Z[HUKLU��LPUL�

Animationstechnik, die für Kinder sehr greifbar ist. Der Hintergrund ist gemalt, 

KPL�LPUaLSULU�-PN\YLU�\UK�,SLTLU[L�OH[�KLY�-PSTLTHJOLY�QLKVJO�ZLSIZ[�NLIHZ-

telt und ausgeschnitten und anschließend am Computer animiert. Erkennen die 

Zuschauer*innen vielleicht noch einzelne Pinsel- oder Buntstiftstriche? Können 

KPL�2PUKLY�ZHNLU��̂ LSJOL�4H[LYPHSPLU�ZPL�H\M�KLY�3LPU^HUK�LU[KLJRLU�RVUU[LU&�

Waren nur Streichhölzer zu sehen oder auch etwa anderes? 

Was ein Stopptrick ist, erklären wir dir am besten an einem Beispiel: Wenn du 

eine Kamera zur Verfügung hast, kannst du mit einem einfachen Trick lustige 

Effekte erzielen, ganz ohne großen Aufwand. Dazu muss die Kamera ganz still 

stehen, am besten stellst du sie auf ein Stativ. Jetzt könntest du zum Beispiel 

LPULU�NYV�LU�2HY[VU�]VY�KLY�2HTLYH�H\MZ[LSSLU��PU�KLU�ZPJO�QLTHUK�YLPUZL[a[��

+Y�JRL�QL[a[�H\M�KLU�(\MUHOTLRUVWM�KLY�2HTLYH�\UK�SHZZ�KPL�7LYZVU�H\Z�KLY�

Kiste rausklettern. Wenn die Person aus dem Bild gegangen ist, drückst du bei 

der Kamera auf „Stopp“ - deswegen heißt der Aufnahmetrick auch so. 

3HZZ�QL[a[�QLTHUK�HUKLYLU�PU�KPL�2PZ[L�RSL[[LYU���HILY�HJO[L[�KHYH\M��KHZZ�ZPJO�

weder die Kamera noch die Kiste bewegt. Jetzt kannst du wieder auf „Aufnah-

me“ drücken und die zweite Person klettert raus, geht aus dem Bild und du 

drückst wieder auf Stopp. Auf diese Weise kannst du nacheinander alle deine 

Freunde aus der Kiste steigen lassen. Wenn du fertig bist und den Film abspie-

len lässt, sieht es so aus, als wären von Anfang an alle in der Kiste, denn durch 

KLPULU�:[VWW[YPJR�^\YKL�QH�UPL�H\MNLUVTTLU��^PL�LPUL�HUKLYL�7LYZVU�OPULPU�

steigt. Aber man fragt sich natürlich, wie alle in die Kiste gepasst haben! 

,PUL�LPUMHJOL�=LYZPVU�KLZ�:[VWW[YPJRZ�PZ[�a\T�)LPZWPLS�KLY�3LNL[YPJR��/PLYILP�

werden zunächst Figuren und Formen ausgeschnitten und auf einer Fläche 
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]VY�LPULY�MLZ[Z[LOLUKLU�2HTLYH�PTTLY�LPU�RSLPULZ�:[�JR�IL^LN[��5HJO�QLKLY�

Bewegung wird ein Bild gemacht und wenn man am Ende alle Bilder schnell 

OPU[LYLPUHUKLY�HISH\MLU�SpZZ[��LU[Z[LO[�LPUL�Å�ZZPNL�)L^LN\UN��-LY[PN� PZ[�KLY�

3LNL[YPJR�-PST��

Ton und Sprache

Anders als in den meisten anderen Filmen des Programms wird in MATCHES 

gesprochen. Ist den Kindern aufgefallen, dass eine Stimme im Kinosaal den 

Film „live“ eingesprochen hat?

•  Wirkte das vielleicht etwas wie beim Vorlesen?

•  Können die Kinder erinnern, warum der Film „vorgelesen“ wurde?

•  Haben die Kinder gehört, dass in dem Film eine andere Sprache gespro-

chen haben?

•  Sprechen die Kinder eine oder mehrere Sprachen?

Angst

Der Film MATCHES bietet eine gute Gelegenheit, um über Ängste zu sprechen. 

Jede*r von uns hat vor etwas Angst. Viele Menschen fürchten sich in der Dun-

kelheit. Manche auch vor Feuer.

•  Wovor haben die Kinder Angst?

•  Haben die Kinder schon einmal eine Kerze angezündet?

Ängste können völlig unterschiedlich sein. Manche Menschen haben Angst vor 

/\UKLU��HUKLYL�]VY�:WPUULU��THUJOL�3L\[L�OHILU�(UNZ[� PT�-HOYZ[\OS�VKLY�

]VY�3H\[Z[pYRL��+LY�-PST�aLPN[�\UZ��KHZZ�(UNZ[�OHILU�L[^HZ�NHUa�UH[�YSPJOLZ�

ist und wir uns gegenseitig dabei helfen können, unsere Ängste zu überwinden.
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���(UNSLYÄZJO
+L\[ZJOSHUK������c�1\SPH�6JRLY

(UPTH[PVUZÄST�c��»���4PU�

Themen

Tiere, Familie, Mutter-Kind-Beziehung, Unterwasser

Inhalt

+LY�RSLPUL�(UNSLYÄZJO�ZVSS�LPUZJOSHMLU��(ILY�PT�K\URSLU��[PLMLU�>HZZLY�NPI[�LZ�

viele unheimliche Gestalten.

Zauberwelten

0U�(UPTH[PVUZÄSTLU�PZ[�HSSLZ�T�NSPJO��(\M�KLY�3LPU^HUK�RHUU�KLY�-PSTLTHJOLY�

NLZJOLOLU�SHZZLU��^HZ�LY�^PSS��\UK�KHILP�ZVNHY�7O`ZPR�\UK�3VNPR�H\�LY�2YHM[�

ZL[aLU��-PSTL�ILZ[LOLU�PTTLY�H\Z�,PUaLSIPSKLYU��KPL�ZLOY�ZJOULSS�����VKLY����

)PSKLY�WYV�:LR\UKL��OPU[LYLPUHUKLY�HINLZWPLS[�^LYKLU��,YZ[�K\YJO�KPL�;YpNOLP[�

KLZ�TLUZJOSPJOLU�(\NLZ� LU[Z[LO[� KLY� ,PUKY\JR� LPULY� ÅPL�LUKLU�)L^LN\UN��

;YPJRÄSTL�Ia^��(UPTH[PVUZÄSTL�THJOLU�ZPJO�NLUH\�KHZ�a\U\[aL��+HILP�R�U-

nen die Einzelbilder auf sehr unterschiedliche Arten produziert werden. Frü-

OLYL�;YPJRÄSTL��^PL�ILPZWPLSZ^LPZL�KPL�>HS[�+PZUL`�:LYPLU��^\YKLU�]VU�LPULT�

NYV�LU�;LHT�WLY�/HUK�NLaLPJOUL[��+PLZL�(YILP[�^HY�ZLOY�H\M^LUKPN��KH�QLKL�

minimale Bewegung der Figuren auf ein Blatt gezeichnet werden musste, 

KHZ� KHUU� HIMV[VNYHÄLY[�^\YKL��/L\[L�THJOLU�TVKLYUL�*VTW\[LYWYVNYHT-

TL� KPL� (YILP[� LPUMHJOLY�� ;YV[aKLT� Z[LJR[� OPU[LY� KLU� TLPZ[LU� (UPTH[PVUZÄS-
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men ein enormer Zeitaufwand und vor allem sehr viel Geduld und Sorgfalt.

0T� -PST� OH[� KLY� RSLPUL� (UNSLYÄZJO� (UNZ[� ]VY� KLY� +\URLSOLP[�� 5VYTHSLY^LP-

ZL� PZ[�KPL�+\URLSOLP[� M�Y�(UNSLYÄZJOL�HILY�ZLOY�^PJO[PN�\UK�NHUa�UVYTHS��KH�

ZPL� U\Y� ZV� HU� POY� -YLZZLU� RVTTLU�� (UNSLYÄZJOL� SLILU� [PLM� \U[LU� PT� 4LLY��

wo kein Sonnenstrahl die Umgebung erhellt. Ihren Namen haben sie auf-

NY\UK� POYLZ�3L\JO[VYNHUZ��KHZ�VILYOHSI�KLZ�4\UKLZ�LU[ZWYPUN[!�>PL� HU� LP-

ULY� (UNLS� OpUN[� ]VY� KLT� 4H\S� KLY� (UNSLYÄZJOL� LPU� RSLPULY� 3L\JO[W\UR[��

KLY� HUKLYL� -PZJOL� HUSVJR[�� +LY� 3L\JO[W\UR[� M\UR[PVUPLY[� ^PL� LPU� 2�KLY�� KLY�

KLT� 6WMLY� LPUL� 5HOY\UNZX\LSSL� ]VYNH\RLS[� \UK� QL� UHJO� (Y[� LPULY� .HYULSL��

einem kleineren Fisch, einem Wurm oder anderen kleinen Beutetieren ähn-

lich sieht. Ist die Beute nah genug herangeschwommen, reißt der Angler-

ÄZJO� ZLPU�4H\S� H\M� \UK� ZH\N[� KPL� ;PLYL� LPU��>LUU� KPL� )L\[L� ZLOY� NYV�� PZ[��

kann sich der Magen des Anglers um mehr als das Doppelte vergrößern. 

.LULYLSS� ZPUK� ;PLMZLL�(UNSLYÄZJOL� YLJO[� OpZZSPJOL� .LZLSSLU� TP[� YPLZPNLU�

Mäulern und dunklen Körpern. Oft haben sie außerdem viele kleine Stacheln 

\UK�>HYaLU��+HZ�3PJO[�KLZ�(UNLSR�KLYZ�WYVK\aPLY[�KLY�-PZJO��IYPNLUZ�UPJO[�

ZLSIZ[�� KHILP� OLSMLU� POT� RSLPUL� 3L\JO[IHR[LYPLU�� KPL� PU� KLY� (UNLS� ^VOULU�

Animanimals - eine Serie erobert die Welt

Vielleicht kennen die Kinder Julia Ockers Filme bereits aus dem Fernsehen. 

,3,-(5;�PZ[�;LPS�LPULY�:LYPL�É(UPTHUPTHSZ¸�ILP�KLY�KPL�LPUaLSULU�-VSNLU�QL^LPSZ�

UHJO�;PLYLU�ILUHUU[�ZPUK��)LZVUKLYLZ�4LYRTHS�KLY�QL^LPSPNLU�-VSNL�PZ[��KHZZ�

sie auch alleine stehen kann und in sich abgeschlossen ist, also ein klares Ende 

OH[��(\MMpSSPN� PZ[�H\�LYKLT��KHZZ� QLKLZ�;PLY�ILZVUKLYL�,PNLUZJOHM[LU�ILZP[a[�

und sich diese clever zu Nutze macht.

„Die Animationsserie „Animanimals“ von Julia Ocker präsentiert in kurzen, vier-

minütigen Episoden wechselnde Tiere, die stets ein kleines Abenteuer erleben 

oder vor einer kleinen, teils absurden Herausforderung stehen. Jede Folge be-

PUOHS[L[�LPU�7YVISLT��^LSJOLZ�ZPJO�ZV�U\Y�LILU�QLULZ��PU�KLY�-VSNL�WVY[Yp[PLY[L�

Tier stellen kann. So gerät beispielsweise dem Zebra nach einer Kollision mit 

einem Baum sein Streifenmuster durcheinander, und es kämpft vergeblich dar-
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um, die ursprüngliche Ordnung im eigenen Fell wiederherzustellen. In weiteren 

-VSNLU�ZJOHMM[�LZ�KLY�3�^L�H\M�.Y\UK�THUNLSUKLY�-P[ULZZ�UPJO[��KPL�.HaLSSL�a\�

QHNLU��VKLY�KLY�R\JOLUIHJRLUKL�6R[VW\Z�WSHN[�ZPJO�TP[�ZLPULT�^PKLYZWLUZ-

tigen achten Arm herum, der nicht so will, wie es sein Kopf und die anderen 

sieben Arme wollen.  In diesem kindadressierten Format lernen die Tiere auf 

POYLY�:\JOL�UHJO�LPULY�3�Z\UN�M�Y�KPL�QL^LPSPNL�/LYH\ZMVYKLY\UN�TLPZ[LUZ�LPUL�

RSLPUL�3LR[PVU��ILY�KHZ�3LILU��(\M�POYLT�>LN�KVY[OPU�LY^HY[LU�ZPL�QLKVJO�LPUP-

ge meist unerwartete, für die Zuschauer*innen allerdings immer lustige Überra-

schungen. So können die Kinder die Tiere gebannt auf ihren aufregenden, wit-

zigen und kurzweiligen Reisen verfolgen, dabei einerseits lachen, andererseits 

QLKVJO�H\JO�UVJO�LPUL�2SLPUPNRLP[�SLYULU¸�

8\LSSL!�O[[WZ!��^^^�NYPTTL�WYLPZ�KL����NYPTTL�WYLPZ���� �WYLPZ[YHLNLY�W�K�

HUPTHUPTHSZ�Z[\KPV�ÄST�IPSKLY�M\LY�RPRHZ^Y��

•  Haben die Kinder eine Idee, was Serien sind?

•  Kennen sie bereits andere Serien aus dem Alltag oder haben vielleicht so-

NHY�LPUL�3PLISPUNZZLYPL&

•  Gibt es Eigenschaften, die die Kinder an ihren Freund*innen besonders toll 

ÄUKLU&
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3. Doobie

0UKPLU���� �c�2LP[O�.VTLZ

2\YaZWPLSÄST�c���»���4PU�

Themen

Wünsche, Alltag, Umwelt, Beziehung, Armut, Familie

Inhalt

Doobie lebt in Mumbai und träumt von einem eigenen Paar Schuhe, aber als 

KPL�RSLPUL�*O\TRP�PU�ZLPU�3LILU�[YP[[��pUKLY[�LY�ZLPUL�7SpUL�

Machart

)LP�+66)0,�OHUKLS[�LZ�ZPJO�^PL�ILP�+,9�,9:;,�:*/90;;�\T�LPULU�:WPLSÄST��

+PL�4LUZJOLU�ZPUK��HSZV�LJO[��UPJO[�NLTHS[�VKLY�HUPTPLY[��\UK�H\JO�HSSLZ�HUKL-

re in dem Film ist real. Dennoch sieht der Film ganz anders aus als DER ERSTE 

SCHRITT. Woran könnte das liegen?

•  Sind die Farben anders?

•  Ist die Stimmung unterschiedlich?

•  Haben die Zuschauer*innen schon einmal einen Film auf einer anderen 

Sprache gesehen?

•  -HSSZ�QH��OHILU�ZPL�HSSLZ�]LYZ[HUKLU&

•  2VTTLU�KPL�ILPKLU�-PSTL�H\Z�KLT�NSLPJOLU�3HUK&

Ästhetisch können die Zuschauer*innen noch zwei weitere Sehaufgaben mit in 
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den Kinobesuch gegeben werden. Erstens: Können sie erkennen, in welchem 

3HUK�KPL�.LZJOPJO[L�^VOS�ZWPLS[&�:PLO[�LZ�KVY[�HUKLYZ�H\Z�HSZ�ILP�\UZ&�>LSJOL�

.LTLPUZHTRLP[LU�TP[�POYLY�LPNLULU�<TNLI\UN�\UK�POYLT�;HNLZHISH\M�ÄUKLU�

ZPL�KLUUVJO&�>LSJOLU�<U[LYZJOPLK�THJO[�LZ�HSZV��PU�^LSJOLT�3HUK�KLY�-PST�

spielt? Wäre die Geschichte so auch in Deutschland denkbar? 

Die zweite Sehaufgabe betrifft den Einsatz von Filmmusik. Im Film wird wenig 

gesprochen, die meiste Zeit hören die Zuschauer*innen den Originalton der 

Szenen, also Wind, dumpfe Hintergrundgeräusche und Straßenlärm. Hin und 

wieder legt der Filmemacher aber zusätzlich Musik unter die Bilder, mal span-

nende, mal traurige und zum Schluss altmodisch verträumte. Warum ist das 

so? Können die Zuschauer*innen den Zusammenhang zwischen der Stimmung 

PT�-PST�\UK�KLY�:[PTT\UN�PU�KLY�4\ZPR�ÄUKLU&�

Alltag

Interessant könnte es sein, in der Nachbereitung des Kinobesuchs mit den 

Zuschauer*innen zu besprechen, wie sie den Jungen  wahrgenommen haben. 

Wirkt er arm, hat er Freunde, ist er klug, beliebt, glücklich? Warum möchte 

er die Schuhe wohl so gern haben? Welche Assoziationen wecken die ers-

ten Bilder in ihnen, in denen sie die großen Müllberge sehen und Menschen 

beim Sammeln oder Suchen von Abfällen? Bereits in der Vor-, aber auch in 

der Nachbereitung des Films bietet es sich an, die Möglichkeiten eines Kindes 

a\�ILZWYLJOLU��ZPJO�LPULU�É[L\YLU¸�>\UZJO�a\�LYM�SSLU��a\T�)LPZWPLS�a\T�.L-

I\Y[Z[HN�^�UZJOLU��.LSK�K\YJO�(YILP[LU�]LYKPLULU��Z[LOSLU���

•  Wie gehen die Zuschauer*innen vor, wenn sie sich etwas wünschen?

•  Gibt es Wünsche, die sich nicht erfüllen?

•  -HSSZ�QH��^PL�NLOLU�ZPL�KHTP[�\T&

Müll und Umwelt

-HZ[��������;VUULU�4�SS��ZV�ZJO^LY�^PL��������(\[VZ��^LYKLU�PU�0UKPLU�QLKLU�

;HN�WYVK\aPLY[��(UKLYZ�HSZ�PU�HUKLYLU�3pUKLYU��^PYK�KLY�4�SS�a\�/H\ZL�UPJO[�

getrennt, das machen in Indien  die Müllsammler*innen. Sie arbeiten sich durch 

die riesigen Müllberge, meist mit bloßen Händen und suchen zudem gezielt 

nach Plastik und Papier, um das Material hinterher zu verkaufen und somit 

etwas Geld zu verdienen. Die Müllsammler*innen sind unverzichtbar für das 
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PUKPZJOL�9LJ`JSPUN�:`Z[LT��(ULYRLUU\UN�ILRVTTLU�ZPL�QLKVJO�UPJO[�KHM�Y�

•  Was bedeutet Recycling?

•  >LSJOL�:VY[LU�]VU�4�SS��>LY[Z[VMML��7HWPLY��2VTWVZ[�L[J���RLUULU�KPL�2PU-

der?

•  Wie ist es bei ihnen zu Hause, gibt es verschiedene Mülleimer für verschie-

denen Müll?

Der Film lädt dazu ein über die unmittelbare Umwelt, insbesondere aber über 

Umweltschutz zu reden.

•  >PL�LTWÄUKLU�KPL�2PUKLY�POYL�<TNLI\UN&�:PUK�KPL�:[YH�LU��)�YNLYZ[LPNL��

und Spielplätze eher sauber oder dreckig? 

•  3PLN[�PU�/HTI\YN�]PLS�+YLJR�\UK�(IMHSS�H\M�KLT�)VKLU&

•  Ist es in Ordnung, den Müll einfach auf die Straße zu werfen?

4. Der erste Schritt (Le premier pas)

)LSNPLU������c�+H]PK�5VISL[

2\YaZWPLSÄST�c��»���4PU�

Themen

3HUNL^LPSL�� 2VTT\UPRH[PVU�� 4pKJOLU� \UK� 1\UNL�� :WPLSLU�� >HY[LU�� .LZ[PR�

und Mimik
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Inhalt

Bambi ist eher schüchtern. Als er im Auto auf seine Mutter wartet, trifft er Anais. 

Die beiden kommen ins Gespräch - ganz ohne Worte.

Kommunikation

In dem Film DER ERSTE SCHRITT kommunizieren die beiden Kinder im Auto 

mithilfe von Zeichen und Grimassen, ohne sich gegenseitig zu hören. Im Rah-

men dieses Films bietet es sich daher an, mit Kindern über Kommunikation 

zu sprechen. Wie verständigen wir uns? Verstehen wir einander auch ohne 

Sprache?

•  Kennen die Zuschauer*innen Situationen in denen sie ohne Sprache „spre-

chen“?

•  Gibt es Gesichtsausdrücke, die anderen zeigen, wie es uns geht?

•  ,YRLUULU�^PY��VI�QLTHUK�[YH\YPN�PZ[��VOUL��KHZZ�LY�VKLY�ZPL�LZ�\UZ�ZHN[&

Gebärdensprache

In abstrahierter Form lädt der Film auch dazu ein, um über Gehörlosigkeit 

und Gebärdensprache zu sprechen. Gebärdensprache ist eine visuelle Spra-

che. Das bedeutet, dass man sie nicht hört, sondern sieht. Dabei bildet man 

Worte mit den Händen. Aber auch der Gesichtsausdruck, die Bewegung des 

4\UKLZ�\UK�É.LYp\ZJOL¸��>VY[IPSK���KPL�THU�^pOYLUK�KLZ�.LIpYKLUZ�THJO[��

sind wichtig. Für die Gebärden nutzt man immer seine dominante Hand. Das 

heißt, wenn du Rechtshänder bist, nimmst du die rechte Hand und wenn du 

3PURZOpUKLY�IPZ[��KPL�SPURL��>PJO[PN�PZ[�H\JO��^V�LPUL�.LIpYKL�H\ZNLM�OY[�^PYK��

Ob am Kopf und Gesicht, Hals, den Armen oder am Körper. Gehörlose haben 

LPUL�NHUa� MLPUL�>HOYULOT\UN� M�Y�:[PTT\UNLU�\UK�3H\ULU��+H� ZPL� QH� UPJO[�

O�YLU� R�UULU�� PU�^LSJOLT� ;VUMHSS� QLTHUK� L[^HZ� ZHN[�� HJO[LU� ZPL�TLOY� H\M�

Blicke und Körpersprache. Wenn man zum Beispiel eine Frage mit Ja oder 

Nein beantwortet, erkennt man auch einen Unterschied im Gesichtsausdruck. 

Dabei ist es sehr wichtig, dass man nicht überdeutlich seinen Mund bewegt. 

Das verfälscht das Mundbild. Dann kann der Gehörlose gar nicht mehr von 

KLU�3PWWLU�HISLZLU��+PL�2PUKLY�R�UU[LU�]LYZ\JOLU�ZPJO�NLNLUZLP[PN�]VU�POYLT�

letzten Wochenende zu erzählen. Ganz ohne Sprache – nur mit Pantomime. 

+HZ�.LNLU�ILY�T\ZZ�QL^LPSZ�OLYH\ZÄUKLU��^HZ�KLY�KPL�HUKLYL�HT�SL[a[LU�>V-
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chenende gemacht hat. 

4V
-YPLZL�aLPNLU�KHZ�7YVNYHTT�É.PI�TPY���¸�HT����1\UP�\T����<OY��IYPNLUZ�

mit Gebärdendolmetschung!

5. Der letzte Herbsttag (Le dernier jour d‘automne)

)LSNPLU��-YHURYLPJO���� �c�4HYQVSHPUL�7LYYL[LU

(UPTH[PVUZÄST�c��»���4PU�

Themen

Tiere, Winterschlaf, Wettbewerb, Hilfsbereitschaft, Zusammenhalt, Sport, An-

derssein, Jahreszeiten, Gemeinschaft, Wetter

Inhalt

Die Waldtiere schnappen sich ihre Fahrräder und Roller, um am letzten Rennen 

des Jahres teilzunehmen, bevor es in einen langen Winter geht: das Rennen 

des letzten Herbsttages.

Die Idee dieses Films ist im Wald entstanden: Der Regisseur hat sich, als er 

UVJO�LPU�2PUK�^HY��^pOYLUK�ZLPULY�(\ZÅ�NL�PU�KLU�>HSK�PTTLY�NLMYHN[��^HZ�

die vielen Tiere im Wald eigentlich machen, wenn niemand hinsieht. Die Ge-

ZJOPJO[L�]VU�É3L�KLYUPLY�QV\Y�K»H\[VTUL¸�PZ[�ZLPUL�WLYZ�USPJOL�(U[^VY[�H\M�KPL-

se Frage. Zusammen mit den Kindern können Ideen gesammelt werden, was 

die Tiere im Wald noch alles anstellen, wenn wir Menschen nicht hinsehen. 
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Was passiert zum Beispiel am ersten Frühlingstag? 

Die Jahreszeiten

•  Welche Tiere erkennen die Kinder? Haben sie die Tiere schon einmal in 

echt gesehen?

•  Wie reagieren die Tiere auf den Herbst bzw. den Winter, der vor der Tür 

steht?

•  Einige Tiere schlafen während des Rennen fast ein. Haben die Kinder eine 

Idee warum?

Winterschlaf

Bevor Tiere in den Winterschlaf gehen, müssen Vorräte gesammelt werden, 

KH�]PLSL�;PLYL�PT�>PU[LY�UPJO[Z�a\�,ZZLU�ÄUKLU�^LYKLU��>PLZLS�THJOLU�RLPULU�

Winterschlaf. Andere Tiere schon. 

•  Kennen die Kinder Tiere, die Winterschlaf machen?

•  Wo halten die Tiere aus dem Film ihren Winterschlaf?

•  Halten Tiere in Gewässern auch Winterschlaf ?

(\JO� -PZJOL� OHS[LU�>PU[LYZJOSHM!� ZPL� MHSSLU� PU� LPUL� [PLML�:[HYYL� �>PU[LYZ[HYYL��

und wachen erst im Frühling wieder auf. Da sie in der Zeit nichts essen können, 

müssen sie sich vorher eine dicke Fettschicht anfressen.

Die Farben des Films sind eher braun und gedeckt. Sind das die Farben, die 

der Hebst hat? Oder kann der auch bunt sein?

Die Filme im Vergleich

Neben den einzelnen Spiel-und Bastelvorschlägen kann man mit den Kindern 

am Ende des Programms auch darüber sprechen, welcher Film ihnen am bes-

ten gefallen hat und warum. 

1LKLZ�2PUK�RHUU�LPU�7SHRH[�a\�ZLPULT�3PLISPUNZÄST�VKLY�a\�ZLPULY�3PLISPUNZÄ-

gur malen. 

Die Kinder können einen Film nachstellen oder sich überlegen, wo eigentlich 

die Unterschiede zwischen den einzelnen Filmen lagen.

0T�4H[LYPHS�É=VY��\UK�5HJOILYLP[\UN�KLZ�2PUVILZ\JOZ¸�ÄUKLU�ZPJO�aHOSYLPJOL�

allgemeine Anregungen, wie das Thema „Film“ mit den Kindern auch noch auf-
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ILYLP[L[�^LYKLU�RHUU��.HUa�\UHIOpUNPN�]VU�KLT�QL^LPSPNLU�-PSTWYVNYHTT�

-PST�ÄUKL[� ZJOSPL�SPJO�UPJO[� HSSLPU� PT�2PUV�VKLY� PT�-LYUZLOLU�Z[H[[�� ZVUKLYU�

kann auch spielerisch erfahren und selbst erstellt werden. Es ist kein Konsum-

gut, das nur berieselt und kurzzeitig unterhält, sondern mithilfe des Filmschau-

ens und des „selber Filmemachens“ bekommen die Kinder einen neuen Blink-

winkel auf die Dinge, die ihnen im Alltag gezeigt werden.
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VORSCHLÄGE ZUR VOR- UND
NACHBEREITUNG
Vor dem Kinobesuch

Das erste Filmfestival... Wow...!

=PLSL�2PUKLY�LYSLILU�TP[�KLT�����4V
-YPLZL�2PUKLY2\Ya-PST-LZ[P]HS�POY�LYZ[LZ�

Filmfestival oder sogar ihren allerersten Kinobesuch. Deswegen ist es beson-

ders wichtig, einen guten Start zu fördern. Man kann die Kinder bereits vor dem 

Festivalbesuch auf unterschiedliche Art und Weise an die ungewohnte Situati-

on heranführen. Zunächst kann man vor der Vorstellung über den Programm-

titel sprechen und fragen, welche Filme sich wohl in einem Programmblock 

verstecken, der „Alles anders“ heißt.

Wie anfangs erwähnt handelt es sich bei dem Programmblock um Filme ganz 

\U[LYZJOPLKSPJOLY�.H[[\UNLU��:WPLSÄST��(UPTH[PVUZÄST��+VR\TLU[HYÄST���4HU�

kann die Kinder dazu ermuntern, bei dem Kinobesuch vielleicht etwas genau-

er auf die unterschiedlichen Gattungen der Filme zu achten. Mit den Kindern 

könnte vorab besprochen werden, welche Filmgattungen es gibt und wodurch 

sich die verschiedenen Gattungen auszeichnen bzw. voneinander unterschei-

den. Vor allem Unterschiede wie lebendige vs. animierte Figuren sowie „reale“ 

Bilder und Bewegungen vs. digital erstellte können kindgerechte Ansätze dar-

stellen, sich mit Film und Dargestelltem auseinanderzusetzen.

>LP[LYL�3LP[MYHNLU��\T�KPL�>HOYULOT\UN�KLY�2PUKLY� M�Y�KPL�LPUaLSULU�-PSTL�

zu schärfen, könnten sich auf den Inhalt, die Figuren, die Bildebene und die 

;VULILUL�ILaPLOLU��(\JO�OPLYa\�ÄUKLU�:PL�-PSTRHY[LU�PT�(UOHUN��+\YJO�KPL�

speziell ausgerichteten Fragen, kann ein aktiver Kinobesuch gefördert werden.

•  Worum geht es in dem Film?

•  Welche Charaktere gibt es in dem Film?

•  >PL� PZ[�KPL�/HUKS\UN�IPSKSPJO�\TNLZL[a[&� �/HUKLS[�LZ�ZPJO�\T�LPULU�ALP-

JOLU[YPJR��(UPTH[PVUZÄST&�0Z[�KLY�-PST�ZLOY�I\U[��ZLOY�ZJOULSS��ZLOY�SHUN-

ZHT&�
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•  Welche Töne hört man in dem Film?

•  >HZ�THJO[�KLY�-PST�TP[�TPY&��)YPUN[�KLY�-PST�TPJO�a\T�3HJOLU&�4HJO[�LY�

TPJO�MY�OSPJO��[YH\YPN��UHJOKLURSPJO&�

Ferner kann den Kindern erklärt werden, dass die Filme altersgerecht moderiert 

werden und möglicherweise Personen anwesend sind, die an der Produktion 

des Films mitgewirkt haben. Welche Fragen könnte man dem Filmteam stel-

len? Hier gilt natürlich der Grundsatz: Es gibt keine blöden Fragen, nur blöde 

Antworten.

Nach dem Kinobesuch

Der Besuch eines Filmfestivals stellt für große und kleine Gäste immer wieder 

eine neue Erfahrung dar. Um mit den Eindrücken umzugehen, gibt es neben 

den oben stehenden Fragen zahlreiche pädagogische Möglichkeiten.

•  Zunächst kann man kann die Kinder fragen, ob ihnen der Kinobesuch ge-

fallen hat und ob sie möglicherweise noch allgemeine Fragen dazu haben.

•  Ferner kann auf unterschiedliche Sinneseindrücke der Kinder eingegangen 

werden. Wie sah es im Kino aus? Wie bequem waren die Kinosessel? Wie 

M�OS[�LZ�ZPJO�HU��LPULU�-PST�H\M�NYV�LY�3LPU^HUK�a\�ZLOLU&�>PL�M�OS[�ZPJO�

KLY�4VTLU[�HU��^LUU�KHZ�3PJO[�H\ZNLO[&

•  /HILU�KPL�2PUKLY�LPULU�3PLISPUNZÄST�H\Z�KLT�7YVNYHTT�\UK�R�UULU�ZPJO�

vielleicht sogar noch an eine bestimmte Szene erinnern? Sie könnten diese 

Szene malen. Das gemalte Bild kann dann in der Kindergruppe bespro-

chen werden. Warum wurde genau dieses Bild gewählt? Was ist auf dem 

Bild zu erkennen? Was hat sie an dem Film besonders begeistert? Welche 

Stimmung hat der Film bei ihnen ausgelöst? Welche Figur mochten sie am 

liebsten und warum? Und andersherum: Welchen Film und welche Figur 

mochten sie am wenigsten und warum?

•  Eine Möglichkeit, das Erlebte kreativ aufzuarbeiten, ist die Gestaltung eines 

-PSTWSHRH[Z�KLZ�3PLISPUNZÄSTZ�

•  Ein weiterer Nachbereitungstipp ist das Basteln eines Daumenkinos. Mit 

diesem besonderen Abschluss regt man die Kinder an, über die Machart 

von Filmen nachzudenken und sich selbst kreativ, ohne großen technischen 
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Aufwand, zu betätigen. Eine Bandbreite von unterschiedlichen Vorlagen für 

+H\TLURPUVZ�ÄUKLU�:PL�\U[LY�O[[W!��^^^�KH\TLURPUV�MYL\UKL�KL��


